
Vom Ballhaus zur Burgkirche 
Zeitweise Ersatz für die Stadtkirche 

eine der Westen Kirchen der Stadt Giekn 
von Peter W. Sattler und Hermann Klehn 

@er die sogenannte Burgkirche in Gießen, die zuvor ein Ballhaus war, ist 
wenig b e b t .  DiefXenbach (1853) bescMgt sich nur in wenigen Siltzen mit 
ihr. "die sogenamte Bur$urche stand unweit der ... Amtswohnung des 
Provinzial-Suprhbdmten." Das Gebaude sei 1646 errichte4 woden. Es 
habe sich die Burgkbche vor ihrem Abbruch im Jahr 1824 "in jatmervo11em 
Zustande" befimden. Buc4mer (1879) weiß zu berichten, da6 "auf kurze Zeit ... 
der katholische Go#esdienst in die Bur-, im August 1795 aber wieder in 
das Universimgebäude verlegt" worden ist. Buchner (1885) schrei&, da6 im 
Jahr 1609 "nach den F%imn eines italienischen Baumtister auf heamME& 
Kosten ein Ballhaus gebauf' wurden sei, "damit sich die Stude&n am Feder- 
ballspiel und anderen h&estbbungen ergötzen konnten." Das Ballhaus habe 
lange Zeit unbenutzt gestanden, "und da sich &d der IXangsale des 
dreißigiiulngen Kriegs viel Landvolk der Sicherheit wega in die Feshmg gezo- 
gen haüe, so wurde bei dem Mangel eines Ga#eshauses das Ballhiais M eine 
Kirche umgewandelt. Der F W c h e  B a u m e k ~  HeLfnch MaUer machte den 
Entwurfdaai,undderGeneralwach~vonBrennhausenfIUirtedenl3au 
aus,dermeistausFe~lnbestriäenwurde,dochhattenauchdie 
Zluifte eine ansehnliche Summe zu diesem Zweck aufgebrracht. 1645 wurde die 
erste Predigt darin von dem Regimentspmbger Stephan Schoißler gehdten." 

Eine erste zusmmenhsende Darsiellung über die Burgkirche liegt von einem 
anonymen Verfasser (wahrscheidich Wilheim Diehl) aus den J a h  191 0 vor. 
Als Gnaadlage flir diesen Aufsatz diente die inmischen VerMchtete (1944) 
Pfmchronik und das Register der B u r g g d e ,  Unterlagen, die ebenfalls in 
den Brandnachten des Zweiten Weltkrieges verloren gegangen sind. Daraus 
geht hervor, da6 seit der Gründung der UniversiW 1607 die Pankrabusktrchc 

. . 
(Stadtlrirche) nicht mehr den religi- Bediirfnissen genügte. Die Emchnmg 
einer zweiten Kirche in dem Burggarten am heutigen Boiankhen Garten, im 
Stadtviertel hinter den HausCm der SonnenStraße sei in Eawägung gezogeai 
worden. Statt dessen sei an der iiir den geplanten Kirchenbau ein Ballhaus 
enichtet worden. Bald aber habe dieses leer gestanden. 

Nach dem zitierten Bericht wurde in der Aula des durch die 1625 erfolgte Ver- 
legung der Universittlt nach Marburg higewodmen KollegieqebWes 
Sonntags vor dem Hofstaat (hier wohnte von 163 1 bis 1645 Landgraf Georg 11. 
von Hessen-Dannstadt) und wochentags vor dem iandvolk gepredigt. Mit der 
Zeit genügte aber dieser Raum den hinter den festen Mauem der Stadt Schutz 
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suchenden Menschen nicht mehr. Deshalb wurde ab 1645 sonntags im leer 
stehenden Ballhaus Kirchen gehalten. Nach der Rückverlegung der Universittlt 
von Marburg nach Gießen im Jahr 1650 wurde in dem ehemaligen Balihaus 
auch eine Nachmittagspredigt eingerichtet. Mit dieser Nutzung Hand in Hand 
ging der Wunsch nach einem Umbau. Im Jahr 1658 war der Kirchenbau, das 
fiir diesen Zweck umgebaute Balihaus, vollendet. Das Ge- hieß von nun 
an BurgkVche. Dem neuen Gotteshaus fehlten Turm und Glocken. Zweimal am 
Tag fanden hier Gottesdienste statt: vormittags um 7 Uhr, nachmittags um 13 
Uhr. 

Auch Über den Standort der alten Burgkirche erfahren wir etwas im zitierten 
Beitrag des Jahres 1910: "Von dem ersten Haus der Sonnemsidk, dem 
ehemaligen 'Bapst'schen' Hause, jetzt Henn Restaurateur Feidel gehörig, fWi 
ein Weg vor der Mauer des botanischen Gartens und hinter der Sonn- 
nach der alten 'Superintendent&, zum jetzigen Anwesen des Herrn Spediteurs 
Adam. An die alte Superintendentur, an das jetzige Adam'sche Wohnhaus, 
schließt ein Seitenbau, der als 'Sakristei' bezeichnet wird, und der auch noch 
als solche d d i c h  zu erkennen ist. Von der ehemaligen Suprhtedentut 
konnte man in die Sakristei gehen, In der Verlängerung der Sakristei und in der 
Richtung nach den Gärten hinter den 'Neuen Bauen' stand die alte Burgkirche. 
Vor der 'Sakristei' steht jetzt ein Eiskeller des Herrn Feidel. Hier war der 
'Burgkirchenplatz', der in Kriegszeiten auch als Friedhof diente." 

Die Burgkirche wurde auch als Garnisonskirche bezeichnet, denn zu ihr gehör- 
ten in der Hauptsache Angehörige der Militargemeinde, aber auch Btirger aus 
Gießen. Adelige Personen, hohe Militiirs und zuweilen Studenten wurden gele- 
gentlich in der Burglarche begraben. Folgende Namen von Toten sind über- 
liefert: Johann Henrich Lebbrecht von Türckheim (1709), Louise Magdaiena 
Philijpine von Nordeck zu Rabenau (1710), Caspar Friednch Ludwig Cruse 
(1711), Magdaiene Sybille Persius von Londorf (1735), Friednch August 
Christian von Schwalbach (1 77 I), Henrich Friednch Schenk zu Schweinsberg 
(1 77 l), Sibilla Breidenstein (1 796). 

Während des Umbaues der Pankratiuskirche (Stadtkirche) auf dem Kirchen- 
platz zwischen 1808 und 1821 war die Burgkirche das einzige Gotteshaus in 
Gießen, das sowohl den evangelischen als auch den katholischen Christen 
genügen mußte. Nach Fertigstellung der Stadtkirche wurde die Burgkirche von 
den Evangelischen nicht mehr genutzt. Den Katholiken diente die Burgkirche 
noch einige Jahre als religiöser Verdungso r t .  1824 wurde die Burglarche 
abgerissen, nur die Sakristei blieb stehen. 1837 wurden Burg- und Stadtkirche 
organisatorisch vereinigt. 

Welcker (1928) berichtet, da6 im Jahr 1804 der hessische Landgraf der katho- 
lischen Kirchengemeinde in Gießen die Mitbenutzung der Burgkirche im 
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das Jahr 182 1. Mit der Einweihung der neuen Stadtkirche wurde die Bugkirche 
als gottesdienstliche Stätte aufgegeben und im Jahr 1824 abgebrochen. Den 
Kirchenplatz erwarb im Jahr 1829 Hofgerichtssekretiir Bapst fiir 1005 Gulden" 
(Diehl, 193 1). 

Die Baupfiicht an der Burglurche oblag dem Kirchenkasten der Burgkmhe. 
Das geht aus einem Inventarium von 1791 hervor: "Die sogenannte Burg- oder 
Garnisonche wird aus dem Kirchenkasten der Burgkrche gebauet und 
unterhalten" (Diehl, 1931). In der zweiten Wfte des 17. Jahrhunderts wird 
auch ein "Burgpfarrhaus" erwähnt. Es war die Dienstwohnung des Burg- 
predigers. "Über die Herkunft des Hauses, vor allem die Frage, ob es als 
Burgpfarrhaus erbaut oder nur dem Burgprediger, der es als erster bezog, zur 
Wohnimg zur VerNgung gestellt ward", konnte auch von Diehl (1931) nicht 
mehr festgestellt werden. Das Haus gehörte der Herrschaft und wurde 1756 
v-dert und erweitert. Noch 1823 wohnte der zweite Burgpfarrer und zweite 
Stadtpfarrer Ludwig Adam Dieffenbach im Burgpfarrhaus. Nach dem Tod 
Dieffenbachs irn Jahre 1843 wurde das Burgpfamhaus 1847 eine Amtswoh- 
nung fiir den Sujmintendenten Friednch Kar1 Simon. Nach dem Tod Simons 
im Jahr 1881 wurde das Burgpiimhus Arntsgebäude fiir das Ministerium der 
Finanzen. Das Burgpfarrhaus ( S o n n e n s e  1) hat den zweiten Weltlaieg nicht 
Qberlebt. 

Gros (1938) lokalisiert die "alte Superintendentur an der Mauer nahe dem 
Botanischen Garten" und spricht von ihr als von einem "Spitzweghiluschen"; 
gemeint ist damit das Burgpfmhaus. 

Zurück zur Burglurche. Sie stand am Platz Neuen Bhen Nr. 58 und war an der 
Stelle des Hauses errichtet worden, das 1936 dem Spediteur Adam gehorte. 
Das daneben errichtete B u r g p m u s  hatte seinen Eingang von den Neuen- 
bäuen aus. 1804 diente diese Kirche den Katholiken als Gotteshaus, "bis sie 
1824 niedergerissen wurde, doch anscheinend nicht vollständig, denn einige 
Teile des auf derselben Stelle emchteten Wohnhauses sind zweifellos Über- 
reste der alten Kirche. Das Pfimhaus blieb stehen, bekam aber einen Zugang 
durch ein Gaßchen entlang der Mauer des Botanischen Gartens, dem der 
Volksmund den Namen 'Sujmintendentengäßchen' gab" (Hübener, 1936). 

Bechtolsheimer (1 93 1) weiß Qber das Burgpfarrhaus folgendes zu berichten: Es 
gehörte 193 1 dem Spediteur Paul Adam, Sonnenstrai3e 1; unmittelbar neben 
diesem Haus lag die im Jahr 1824 abgebrochene BurMhe .  "In die an das 
einstige B u r g p f h  angrenzende Rückwand des Nachbargebäudes ist ein 
Türrahmen eingemauert, auf den mich Weißbindermeister Ludwig Best auf- 
merksam gemacht hat, mit der wohlbegründeten Annahme, daß wir hier einen 
Rest der Burgkirche finden." 
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Wdbe (1938) M t  die Daten der Burgiurche so zusammen: 1609 war in dem 
Bqgprkn fiir die Stwlenten eine Sporthatle, ein Ball(spiel)haus, errichtet 
worden. Es diente dem Fededdlspiel der Studenten. 1658 wurde das 
U n i v e r s i m  "hinter den Neuen Bauen am Botanischen Garten" an 
Burgkirche umgebaut. Zur Burglarche gehörte ein M a u s ,  "vielleicht auch 1- d a s ~ * ~ N r 3 . " 1 8 2 4 ~ ~ t d e d i e B u r g k v c h e a l s G o ~  
aufjpgeben "und bis auf einen kleinen Rest abgebrochen", da die Stadtkimhe m 
ihrer neuen Gestalt 1 82 1 fertiggestellt war. 

In e h  grOBeren Aufsatz widmet sich erstmals Gießens ehemaliger Stadt- 
baudirektor Wilhehn Graveri (1939) dem alten Ballhaus beziehungsweise der 
aus ihm baulich hervorgegaqprm Burgkuche. Die Untmuchung über diesen 
Komplex kannte von Graveri durch b e  des Sbatsarchivs in DIrmistadt und 
der evangelischen Kirchengemtbk in Gießen "zu einem ziemlich abscblies- 4 
senden Ergebnis gefiilut werden." Durch die Brandniichte in Darnistadt am 
11. September 1944 und in Gießen am 6. Dezember 1944 sind diese F%ne ver- d 
loren gegangen. Wiihelm Graveri hat sie 1939 in "Heimat im Bild" viaoffent- j 
licht und sie so der Nachwelt erhalten. Gravert (1939) schreibt: "Die P b c  des 4 
staaQrrrchivs zeigen den GriniQiß und die AußenanSicht, w&md die Pfane 
der Kirchengembde die Aufleilung des Inneren als Kirchemum W i i e n .  - 4 

b Der Bau wurde im Jahr 1609 zugleich mit der Anlage eines botanischem 
$ Gartesis im Park des Alten Schlosses enichtet und hat bis 1625 den Studenten I 

als Ballhaus gedient. Als die Universitat nach Mahurg verlegt war, und die 1 
kleine Pdaatiusbpelle am Kirchenplatz nicht mehr ausreichte, wurde das 
Ballhaus in den Jahren 1645-1 650 zur Kirche umgebaut ... 

Der Gnmdriß zeigt eine Halle mit einem inneren Raum von 29 Meter Lhge 
und 10,5 Meter Breite." Gravert (1939) hat seirierzeit die Ahm- eines 
Tennisplatzes eingezeichnet ( j b u m v ~ i s  1:3). Gravert (1939) fehrt fort: 
"Der Bau ist in seinem Untergeschoß massiv bis zu etwa 5 Meter Hohe, uud in 
seinem oberen Teil wahrscheinlich in Fachwerk ausgebildet gewesen. Diese 3 

B 
Art der Ausfahnmg ergii sich aus dem Anbau", saimi Gravert weiter, der J 

1939 noch bestand. Wir folgen weiter dem Baubebd von Gravert: Der Anbau 
"ist ebenfalls bis zu 5 Meter Hohe massiv und hat von da ab bis zur Traufe 
Fachwerk. Im Plan des Shatsarchivs ist dieses Fachwerk allerdings nicht 
angegeben, sondern der Bau ist verpuW dargestelit. Der Anbau aufder 
Stkhiseite bat 10 mai, 6,5 Meter Gnunülikhe. Er steht in Verbindung mit 
dem später enicbten Wohnbaus. Die noch (1939, A m .  d. Verf.) V&- 

denen Fenstergewhde zeigen die gleichen Profile, wie die des Alten Schlosses 
(wahmcheinlich nach dem Umbau 1590) und des Zeughauses von 1585-90." 
Wilhelm Gravert weist darauf hm, da6 der noch bis zur Braadnacht des 
6. DezRmber 1944 vorhandene Bestand schon V. Ritgen auf- worden 
war, dieser jedoch nicht veroffentlicht wurde. "Im Plan des S W v s ,  der 
durch eine BleMhotiz von 1669 datiert ist, ist dieser Anbau als Tunn in 
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Renaissanceform dargestellt", schreibt Gravert weiter und W fort: "Er wirkt 
neben dem eigentlichen Ballhaus sehr wuchtig, und seine Gesamthohe beirQt 
bis zur iatemenspitze etwa 30 Meter. Dieser Turm ist vieiieicht als Glocken- 
turm geplant worden. Aber er scheint nur Entwurf geblieben zu sein." 

Gibt es Hinweise für die einstige Existenz dieses Turmes? Gravert fahndet 
1939 danach, indem er die erhaltenen Ansichten von Gießen untersucht. Er 
schreibt: "Wenn man sich zur naheren Feststellung die Ansichten von Gießen 
ansieht, dann erkennt man nmächst, daß ein derartiger Turm nicht zu finden 
ist; denn er mrißte zu erkennen sein, weil fast alle Ansichten von G i e h  von 
Südosten her aufgenommen worden sind und ein dortiges Bauwerk ohne 
Zweifel in Erscheinung getreten wäre. Nun findet sich aber, wenn man z.B. 
den Stich von Merian von 1646 betrachtet, zwischen der Stadtkirche und dem 
Rathaus irn Vordergnmd ein Gebäude, das mit RUcksicht auf seine Größen- 
veddtnisse durchaus die Burgkuche sein konnte, zumai sie den Anbau zeigt, 
der in seiner Umnßform dem heute (1939, Anm. d. Verf.) noch bestehenden 
Anbau entspricht. Es scheint daamch so gewesen zu sein, daß mit der 
Sporthalle auch der Anbau aufgefZihrt wurde, vielleicht als Wohnung fiir den 
Ballmeister (eine Bestatigung findet sich in den staatlichen Baurechnungen von 
1622 und 1623, wo verschiedentlich von einem 'Zwerghaus' am Ballhaus 
gesprochen wird), und daß man nach der Umgestaltung zur Burglarche einen 
Ausbau als Glockenturm beabsichtigt hat. 

Für den Pf'arrer wurde ein besonderes Gebäude, das jetzt noch bestehende 
Haus, Sonnenstraße Nr. 1, enichtet (Stand 1939-1944, Anm. d. Verf.). Dieses 
Wohnhaus wurde 1756 umgebaut ... Das Ballhaus lag hinter den Hauseni der 
Neuen Bhe, die ebenfalls in den J h e m  1609-12 enichtet wurden. Der Land- 
graf stellte damals einen großen Teil seines SchloBgartens, der bis zur Erlen- 
gasse reichte, flir ein großzügiges Wohnungsbauprogramm zur Vdgung,  das 
durch die Emchtung der Universitiit notwendig geworden war. Der damalige 
Zugang ium Ballhaus lag dort, wo auch (noch bis 1944, Anm. d. Verf.) der 
Zugang zum Hause Sonn- Nr. 1 ist, W i c h  neben dem Hause Sonnen- 
straße Nr. 2. Das Ganze war also, seinen Abmessungen nach, ein bedeutendes 
Bauwerk, etwa in der Große des Neuen Schlosses, und bot Raum flir 600 
Kirchenbesucher. " 

Wilhelm Gravert (1939) weist in diesem Zusammenhang auf einen irrtum bei 
Otto Buchner (1885) hin, wonach das Ballhaus auf hmhafüiche Kosten nach 
den Plänen eines italienischen' Baumeisters errichtet worden sei: "Hier irrt 
Buchner; denn nach der Chronik der Kirchengemeinde wurde nicht nach den 
Plänen eines italienischen 'Baumeisters', sondern eines italienischen 'Ball- 
meisterst gebaut. Der Baumeister, der den Bau ausge rn  hat, dürfte der glei- 
che gewesen sein, der in den Jahren 1607-1 1 auch die Universitat enichtete, 
niimlich Michael Kerst en..." - Einem einstmals im Staatsarchiv Darmstadt auf- 
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bewahrten Bau-inventar-verzeichnis von 1623 konnte Gravert noch entneh- 
men, da6 im Innem des Ballhauses die Anbringung einer Galerie geplant war, 
man jedoch von dieser Bautnahahme Abstand genommen hatte, weil man mit 
einer Verlegung der Universitiü (nach Marburg) rechnete. Als im Jahr 1645 das 
Ballhaus zur Burgkirche umfunktioniert wurde, war noch kein Glockenturm ge- 
baut worden, denn auf den ehemals vorhandenen Grundrißphen der Kir- 
chengemeinde fand sich nachstehende Notiz: "Diese beyde mit Pfosten und 
Brettern biß oben an die Mannesbühne aufgefiihrte Stüle sind wie zween 
Pfeyler, daJ3 man nunmehr genugsam einen Glockenstui davon auff"uhren 
kann." Auch aus einer anderen Notiz aus der nicht mehr existierenden 
Kirchenchronik geht hervor, ein Glockenstuhl niemals bestanden hat. 

Abschließend zu diesem Thema sei auszugsweise eine weitere Notiz aus der 
Kirchenchronik zitiert, die WS ebenfaUs Wilhelm Gravert 1939 I\berlief& hat: 
"Im Jahre 1607 wollte man aus Anla6 der Errichtung der Universität im 
Burggarten .. . eine Kirche errichten ... (Das) ist aber unterblieben. Da& wurde 
... ein Balihaus erbaut, so daB Dr. Winkelmann, der damalige Superintendent, 
auf der Kanzel sagte, 'die Kirche sei in den B m e n  gefallen'. - . . . Das Ballhaus 
ist je Iiinger je abnutziger geworden. Deshalb hat ... im Jahre 1645 Landgraf 
Georg der 11. den Garnison- und Feldprediger S t e h  Schüssler angewiesen, 
des Sonntags morgens den Gottesdienst dort zu verrichten, weil die Stadtkirche 
zu eng geworden war ... Man saß auf Blocken und Steinen, der Boden war 
nicht trocken, weil das Dach undicht war. Jegliches Gestiihl fehlte. Statt des 
Geläutes wurde durch die Straßen getrommelt. Die Kanzel wurde aus dem 
W i c h e n  Saale hereingetragen. Der Altar war ein gew6hniicher Tisch mit 
altem schwarzem Damast, der Taufstein ein gew6Wches Becken. Am Bau- 
werk selbst wurde nichts getan, weil man nicht wußte, ob es dauernd Kirche 
bleiben würde. Dann haben Generalleutnant Dr. Georg Dietrich und der Hof- 
arzt Dr. Johann Daniel Horst Stiihle darin machen lassen. Landgraf Georg 11. 
bestimmte dann, mit Rücksicht auf den g r o k  Mangel an Kirchenraum, das 
Gebaude herzurichten. Das Ballhaus mit dem damals veMmsteten Wolmhaus 
und 'mehrerem Platz' wurde dem Nrstlichen Baumeister Chnstoph Hef ich  
Müller zur Herstellung iiberüagen. Er mußte ein Modell anfertigen und der 
General-Wachtmeister Hans GUnther von und zu Brennhausen aus den 
Festungmatedien die Arbeiten ausführen. Sqerintendent Peter Haberkorn 
mußte die Kirche, die den Namen 'Burgkirche' erhielt, einweihen. 1658 wurde 
ein eigener Pfarrer dazu bestimmt. Alles, Kanzel, Altar, Orgel, Gestühi, Pfarr- 
haus und Platz wurde soweit hergerichtet, daJ3 nur noch Turm und Glocken- 
werk fehlte. Der Beginn des Gottesdienstes wurde deshalb noch mit der 
Trommel gegeben." - Im Jahr 1824 wurde die Burgkirche bis auf den Anbau 
und das Pfkrrhaus abgebrochen. Zuvor war, am 29. Juli 1821, die neue 

I Stadtkirche von Sonnemann-Moiler fertiggestellt worden. 1837 wurde schließ- 
lich auch die Burgkirchengemeinde aufgehoben. 
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In naigg Zeit htd Ruddf Metzger (1970) im Rahmen seium Bebraehaing 

m seinem Aufsatz zwei mue fob- 

desOberhessisohenMusmms(miteinemTdderBurgkncheunddemBurg- 
p ~ ) u M i e i n e A u f n a h m e w > m ~ t o P t e n Z w e r c h h s u s ( ' r d d e r  
Biagkuche). 

Unseren ,4t&hqp fitgen wir einen Lageplan, eben GNndnß d zwei 
A u t n s s e ( ~ ) b c i , d i e ~ W ~ , ~ , b a d i V o r f i i g c n d g ~  
Gnwert (1939) uad Wtqp (1981) w@WWtm P k e  
FeanerdieaiteeineFatografievm HL.Naasa.(Repro:aetlcf 
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Pb.: AasuthEen von G i e b  und stma 
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F: Wal&, H., K. Ebel, C. Walbrach und H. Kriiger: Die Kun&hhder des 

W s e s  Gießen, Band I, Nordlicher Teil, Darmstadt 1938, Seite 70 und 136. 
: 
Welcker, F.: Von der guten alten Zeit. In: Heimat im Bild, Gießen, 9. August 

E 1928, Nr. 32, Seite 127. 
a" 
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Bild 1: Teildes Biirglrirclae mit Ihwgp* (redits); Foto um 
1935, MY der Unteres D e i d m a k m ,  Gie&a, 
Repmdukb: newwelzel, G e h .  

BM2: DeWdahe,WitBiMl. 
MOHG M; 78 (1993) 
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Bild 4: Vergrößerung aus Merian: Topographia Hassiae et regionum 
vincinarum etc., 2. Auflage 1655, Nachdruck der 2. Ausgabe Kassel 
1966; das Gebiiude vorne links mit dem Quergiebel (Anbau zur 
Stadtmauer hin) dilrfte mit dem Ballhaus bzw. der spateren Burgkirche 
identisch sein (Hinweis Gravert 1939, Metzger 1981). 



Bild 5: Collegium Ludovicianum an Brandplatz 1 608-1 838. Zeichnung: 
Michael Muszy, OktoberMovember 198 1 ,  Oberhessisches Museum, 
Das Gebilude am Bildrand oben rechts ist das ehemalige Ballhaus bzw. 
die altere Burgkirche; Reproduktion: Marion Boländer, Magistrat der 
Universitiltsstadt Gießen. 
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BESTEHENDE 

BOTANISCHER GARTEN 

LAGEPLAN 

Bild 7: Au6iß der Burgkirche, Alle Zeichnungen Heinz Winkler 
Bild 8: Grundriß der Burgkirche mit Pfarrhaus nach einer Vorlage von 

Wilhelm Gravert (1 939) 
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Bild 9: Lageplan, mit Burgkirche und Burgpfdaus 
Bild 10: Das Ballhaus (Burgkirche) wie es  geplant war mit Glockenturm; kam 

aber so nicht zur Ausfuhrung 
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